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Robert O. Paxton, Anatomie des Faschismus, München 2006 
(DVA), 447 S.

Abgesehen von den Werken Ernst Noltes und marxisti­
schen Deutungen sind systematische Untersuchungen 
über den Faschismus als generisches Phänomen im deut­
schen Sprachraum rar geblieben. Das ist in England und 
Amerika anders. Dort hat es in jüngerer Zeit eine größere 
Anzahl von Versuchen gegeben, die gemeinsamen Züge 
jener „neuen rechten“ Bewegungen herauszuarbeiten, die 
sich nach dem Ersten Weltkrieg in vielen europäischen 
Ländern in teilweise recht unterschiedlichen Formen he­

raus ge bil det und das po li ti sche Ge sche hen so sehr be stimmt ha ben, dass die Re­
de von einer „Epoche des Faschismus“ für die Zeit zwischen 1918 und 1945 be­
rechtigt erscheint. Unter diesen Arbeiten ist, das sei gleich vorausgeschickt, 
dieje ni ge von Robert O. Paxt on ei ne der ge lun gens ten. Paxt ons Stu die be sticht 
durch Detailkenntnis, Unvoreingenommenheit und klare Sprache, und auch ihr 
Niveau der theoretischen Generalisierung ist, trotz konzeptioneller Mängel, 
hoch. Treffend sind schon Paxtons Grundvoraussetzungen: Dass der Faschis­
mus die „letzte“ der großen Ideologien gewesen sei und den Liberalismus, Kon­
servatismus und Sozialismus als seine Vorgänger voraussetze; dass er viel 
bewusster als diese den Eintritt der „Massen“ ins politische Geschehen gestalte­
risch genutzt habe; dass der Antisemitismus nicht zu seinen generellen Grund­
merkmalen gehöre, sondern nur ein radikaler Antisozialismus und Antiliberalis­
mus; dass er „rechte“ und „linke“ und „revolutionäre“ und „reaktionäre“ 
Elemente neuartig miteinander verknüpft habe; dass er machtvoll nur durch die 
Kooperation mit den traditionellen Eliten habe werden können; und dass „Ideo­
logie“ für den Faschismus zwar bedeutungsvoll gewesen sei, aber in unter­
schiedlichem Maße in seinen verschiedenen Stadien, und dass sie - unter ande­
rem wegen ihrer partikularistischen Ausrichtung - nie jenen Grad dogmatischer 
Geschlossenheit erreicht habe, der für die Ideologie des primären Weltanschau­
ungsgegners - der kommunistischen Bewegung - typisch war.

Einer der Vorzüge von Paxtons Schrift ist, dass sie die Vielfalt nationaler Aus­
prägungen faschistischer Bewegungen nach dem Ersten Weltkrieg nicht mittels 
vorschneller deduktiver Definitionen verwischt, sondern dass sie ihre Generali­
sierungen induktiv aus der Beschreibung der Vielfalt gewinnt. Die Differenziert­
heit der Argumentation wird noch dadurch gesteigert, dass dieses Verfahren auf 
eine Fünf-Stadien-Sequenz von Faschismus bezogen wird: das Entstehen der 
Bewegung; ihre Verwurzelung im politischen System; ihr Griff nach der Macht; 
die Machtausübung; und schließlich die längerfristige Entwicklung mit der Al­
ternative von Radikalisierung oder Niedergang. Hinsichtlich der Entstehung 
werden unmittelbare Voraussetzungen (v. a. Erster Weltkrieg und bolschewisti­
sche Revolutionsversuche) von längerfristigen Vorbedingungen ideologisch-emo­
tioneller oder sozialer Natur unterschieden und einige Vorläuferorganisationen
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Ende des 19. Jahrhunderts beschrieben. Treffend ist auch die Deutung der fa­
schistischen Führer, die - als Außenseiter neuen Typs - sich schichtübergreifend 
auf „Massen“ bezogen und einen neuartigen, spezifisch m odernen „politischen 
Stil“ kreierten. Zur Verwurzelung im politischen System und der Machtergrei­
fung bedurften die faschistischen Bewegungen der Kooperation mit Teilen der 
traditionellen Elite, und diese Kooperation war nur möglich durch taktisches 
Geschick und ideologische Flexibilität. Wenn beides den faschistischen Führern 
fehlte, kamen die Bewegungen über ihr Anfangsstadium nicht hinaus. Das be­
deutet aber auch, dass der „Faschismus an der Macht“ anders als der Kommu­
nismus immer als System sich intern verändernder Doppelherrschaften - von 
Staats - und Parteiinstanzen - verstanden werden muss, mit einer Tendenz zum 
„Machtchaos“. Ob sich das System radikalisierte oder in Formen eines konser­
vativen Autoritarismus erstarrte, hing unter anderem von der Entwicklung der 
Kräfteverhältnisse zwischen Staats- und Parteiinstanzen ab, aber immer erwies 
sich der Krieg als zentraler Faktor der Radikalisierung, in dem auch ideologi­
sche Motive aus dem Anfangsstadium wieder bestimmender hervortraten. Pax­
ton beschreibt überzeugend die in dieser Hinsicht gegenläufige Entwicklung im 
italienischen Faschismus und im Nationalsozialismus. Auch seine Analyse der 
Sta di en und Fak to ren der Ju denver fol gung im Natio nal so zia lis mus ist ge lun gen. 
Seine Urteile zum „Faschismus nach 1945“ sind vorsichtig. Es hat viele Ansätze 
gegeben, die aber nur in wenigen Fällen (Osteuropa nach dem Zusammenbruch 
der Sowjetunion) eine stärkere politische Verwurzelung und größere Bedeu­
tung erlangt haben. Insgesamt besteht bei Paxton eine klare Tendenz, den Fa­
schismus als ein Phänomen der Zeit zwischen 1918 und 1945 zu deuten, ob­
wohl damit zu rechnen sei, dass in der Zukunft im Zusammenhang mit den 
Migrationen nach Europa faschistische Elemente in neuartigen Formen Auf­
trieb erhalten könnten.

Die Schwächen von Paxtons Buch liegen im theoretischen Bereich, und sie 
werden besonders deutlich bei einem Vergleich seiner Schrift mit den Werken 
Ernst Noltes, von denen Paxton nur kleinere Auszüge kennt. Paxton gelingt es 
nirgends, seine zumeist treffenden Generalisierungen über die Ebene des additi­
ven Aneinanderreihens hinaus in theoretischen Synthesen zu bündeln; und er 
kommt auch nicht auf die Idee, dass die Vielfalt von Erscheinungsformen, die er 
be schreibt, ei gent lich in ei ne Unter schei dung von verschie de nen Typen des Fa­
schismus einmünden müsste. Dabei drängt sich, gerade anhand des Materials, 
das er präsentiert, die Unterscheidung von „faschistischem Minimum“, „Nor­
mal-“ und „Radikalfaschismus“ geradezu auf. Seine Arbeit, gerade wegen ihres 
Niveaus, verdeutlicht einmal mehr die singuläre Stellung der Schriften Ernst 
Noltes, die gut vierzig Jahre früher erschienen sind.
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